
Bilder im Kopf. Vom Umgang mit Vorurteilen

In diesem Jahr setzt  sich die DH als Jahresthema mit  Vorurteilen auseinander.  Was ein 
Vorurteil  ist,  sagt das Wort selbst: Es ist ein Urteil,  das über eine Person getroffen wird, 
bevor  man  sie  kennt.  Sie  wird  bewertet,  nicht  weil  sie  etwas  Bestimmtes  gesagt  oder 
gemacht  hat,  sondern weil  sie zu dieser Gruppe gehört,  über  die man ein Vorurteil  hat. 
Vorurteile  stecken  alle  Menschen,  die  ein  bestimmtes  Merkmal  teilen  -  also  z.B.  alle 
Menschen mit Suchtproblematik, alle Frauen oder alle Jugendlichen - in eine Schublade und 
heben  einige  Punkte,  die  für  diese  Gruppe  „typisch“  seien,  hervor.  Alles  andere  wird 
ausgeblendet. Individuelle Stärken und andere Eigenschaften zählen nichts mehr.

Vorurteile haben generell einen schlechten Ruf - und, so denken wir, vor allem die anderen. 
Doch wenn wir ehrlich sind, dann müssen wir zugeben, dass wir alle Vorurteile haben. Aber 
nicht schon immer. Wenn ein Baby auf die Welt kommt, hat es noch keine. Es lernt eine Welt 
kennen,  die  ihm fremd vorkommt -  und versucht,  diese mit  der  Zeit  sinnvoll  zu ordnen. 
Stellen Sie sich vor, Sie würden mit einer Zeitmaschine ins Mittelalter fliegen. Was sehen 
Sie? Ritter auf Rössern, ungeteerte Strassen, komische Kleider usw. Alles wirkt anders - und 
bedrohlich.
So ähnlich ist es, wenn man aufwächst. Die Welt ist komplex und schwierig zu verstehen. 
Aber  unser  Gehirn  hat  eine  Lösung  gefunden,  diese  Komplexität  zu  reduzieren:  die 
Vorurteile.  Alles,  was  man  über  eine  bestimmte  Gruppe  in  Gesprächen,  Märchen  oder 
Witzen hört,  in  der  Zeitung  liest  oder  im Alltag  erlebt,  wird  als  buchstäbliches  Protokoll 
gespeichert, wie auf einer CD. Sie bildet die Grundlage für unsere Vorurteile. Meistens sind 
solche  Vorurteile  negativ  –  aber  nicht  immer!  Es  ist  auch  ein  Vorurteil,  dass  jüdische 
Menschen schlau sind.  Das ist  keine schlechte Eigenschaft;  doch kann sie trotzdem als 
Vorwurf benutzt werden: die schlauen jüdischen Kaufleute! So lernen wir die Vorurteile, die 
es gibt, kennen. Und je häufiger wir bestimmte Botschaften hören, desto klarer scheint es zu 
sein, dass sie stimmen.

Mit der Zeit lernen wir aber auch, dass man differenzieren muss. Jeder Mensch ist anders, 
ist  individuell!  Doch  selbst  wenn  persönliche  Erfahrungen  den  negativen  Berichten 
widersprechen, wird damit die CD nicht einfach gelöscht. Sie hat weiterhin einen starken, oft 
unbewussten  Einfluss  auf  unser  Denken  und  Handeln.  Und  insbesondere,  wenn  wir 
gestresst sind oder uns angegriffen fühlen, laufen die CD’s schneller und lauter. Dann geht 
einem schnell mal der Gedanke durch den Kopf „Typisch ...!“
Die meisten Vorurteile haben einen wahren Kern. Es gibt immer ein paar Menschen, die die 
Vorurteile bestätigen: es gibt ein paar Männer, die nicht multitasken und es gibt ein paar 
Frauen, die nicht einparken können. Aber eben nie alle – und Männer, die nicht einparken 
können gibt es auch... Doch leider werden Vorurteile durch zwar die zutreffenden Beispiele 
bestätigt – doch werden sie durch all die Menschen, die dem Vorurteil nicht entsprechen, 
nicht abgeschwächt oder widerlegt.
Ein Beispiel: Nehmen wir das Vorurteil, dass Muslime Terroristen seien. Dieses wird durch 
jeden Artikel in der Zeitung, der über einen islamistischen Anschlag berichtet, bestätigt: „Ja, 
siehst du, wir haben es doch gesagt!“, heisst es dann schnell. Und man kann ja auch nicht 
bestreiten: da ist es tatsächlich zu einem schrecklichen Anschlag gekommen - also stimmt 
das Vorurteil, oder etwa nicht?
Ja, es stimmt, dass eine kleine Minderheit solche schrecklichen Taten verübt. Doch weltweit 
gibt  es  mehrere  Hundert  Millionen  Muslim_innen.  Weit  über  95%  von  ihnen  leben  ein 
unauffälliges und friedliches Leben und gefährden nie jemanden. Trotzdem hält  sich das 
Vorurteil hartnäckig.

Wer mit einem Vorurteil konfrontiert wird, fühlt sich in der Regel verkannt und nicht ernst 
genommen. Man erlebt Feindseligkeit und Ausgrenzung. Manchmal bekommt man aufgrund 
von Vorurteilen keine Arbeitsstelle oder keine Wohnung – mit  Fällen von Diskriminierung 
sind auch die Mitarbeitenden der DH bei Ihren Beratungen manchmal konfrontiert. Das alles 



ist schmerzhaft - und es macht ohnmächtig, wenn man merkt, dass die andere Person sich 
nicht von ihrer Einstellung abbringen lässt.
Doch auch wer Vorurteile hat, verliert etwas: die Möglichkeit, in Kontakt mit Menschen mit 
anderen Hintergründen zu kommen und neue Freundschaften zu schliessen, die das Leben 
bereichern. Den Preis dafür bezahlen alle Betroffenen.

Ein Sprichwort besagt, dass Selbsterkenntnis der erste Schritt zur Besserung sei. Das ist 
auch bei den eigenen Vorurteilen so. Je mehr man darüber weiss, was auf der eigenen CD 
über eine bestimmte Gruppe abgespeichert ist, desto eher merkt man es auch, wenn sie laut 
läuft. Und wenn man das bemerkt, dann kann man sich entscheiden, ob man sich von der 
CD leiten lassen will – oder eben nicht. Denn die Welt ist immer komplexer als unsere CD. 
Wir alle haben CD’s - wir kommen gar nicht darum herum, sie aufzunehmen. Sie sind in 
unserer Gesellschaft weit verbreitet. Es ist deshalb nicht unsere Schuld, dass wir sie haben. 
Aber wir sind verantwortlich dafür, wie wir mit ihnen umgehen. Und ob wir sie gedankenlos 
weiterverbreiten.

Andi Geu, Ko-Geschäftsleiter NCBI Schweiz

Kasten zu NCBI:
NCBI ist ein seit mehr als 20 Jahren in der Schweiz tätiger parteipolitisch und konfessionell 
neutraler Verein, der sich gegen Vorurteile und Diskriminierung sowie für Integration und 
konstruktive Konfliktlösung einsetzt. Im Rahmen des Jahresthemas 2018 der Dargebotenen 
Hand wirkt  NCBI in prominenter Rolle am diesjährigen Kongress vom 2./3.  November in 
Nottwil mit. Mehr Informationen: www.ncbi.ch

Einige mögliche Zitate:
- Niemand kommt mit Vorurteilen zur Welt, man erwirbt sie sich.
- Es ist nicht unsere Schuld, dass wir Vorurteile haben. Aber wir sind verantwortlich 

dafür, wie wir mit ihnen umgehen.
- Mit  Fällen  von  Vorurteilen  und  Diskriminierung  sind  auch  die  Mitarbeitenden  der 

Dargebotenen Hand bei Ihren Beratungen manchmal konfrontiert.
- Es gibt Männer, die multitasken, aber nicht einparken können.


